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Je ſehnlich hat uns nicht nach dieſen Tag ver—
langt,

Der, weil er Dichgebahr, vor tauſend andern

prangt;
Ohochſt vollkommner Furſt weil er uns

glucklich machte,

Jndem er uns mit Dir unzehlig Seegen brachte.
Denmunterthanerfreut, daß dieſes groſſe Licht

Zum funff und ſechtzigſten die düſtren Wolcken bricht;
Und daß es Dich, wie vor, nach ſeinem Wunſchund Hoffen,

Bey Wohlſtand, Heil und Luſt nun wieder angetroffen.

O HErr! deinLand weiß wohlwas WillhelmErnſt vermag,

Der in der Jugend ſchon dem Gluckim Shhoße lag,
Wiceer, ſo lang er lebt, den Purpur, ſo ihn decket,

Durch Blutund Thranen nie, Tyrannen gleich beflecket;

Der Waag und Schwerdt allzeit, zum Schreck der Laſter,tragt,

Und ſeinen Furſten Stab auf die Verdienten legt,
Die Klugheit kennt und ubt, die Tugend lohnt und ſchutzet,

ül—

Und durqh den weiſen Geiſt, den Landern hilfft und nutzet.

Man weiß nicht, was man erſt an Dir erheben ſoll,

Dein Hertz iſt fromm und mild, die Hand von Wohlthat voll.
Wenn Deinbeſcheidner Geiſt den Schmurk nicht ſtets vermieden,

Jchhatte Dir ein Lob, ein groſſes Lob, beſchieden.



enn ſonſt die Gottesfurcht den Furſten ſchim ichſcheint,
Sobiſt Du allezeit ihr wahr und beſter Freund,

Und haſt, wie David dort, fromm und getreue Knehhte,

Diß ſtutzet Deinen Stuhlund Deines Hauſes rechte.

Der weiſeſte Regent, das Wunder, Salomon,
O Herr! Dein Ebenbild zeigt klug und wahr hievon.

Er warder Weißheit nach, den wahren Weggegangen,

Mit was fur eyfrigen fur brunſtigen Verlangen

Giebt er den Konigen den RathSchluß zu verſtehn,
Hier, da und uberall der Weißheit nachzugehn?

Wer GOttes Rechte halt den wirder auch bewahren,

Er wird zu letzt noch wohl des Feindes Fall erfahren.

Odurſt! drum laſt Dich GOtt auth niemahls unbelohnt,
Weil Dein gerethter Arm die Unterthanen ſchont,

Du durth Drin Beyſpeil zeigſt, daß die ſo auf ihn hoffen,

Die Mittel und den Zweck, ſo ſie gewunſcht getroffen.
Wie glucklich iſt Dein Land, das Dir zum Ruhme ſprict:
Die Wurtzel des Verſtands verfaulet niemahls nicht:

Ja wohl ſie iſt bey Dir in Stamm und Bluth geſchlagen,

Und wird nodqh lange Zeit die beſten Fruchte tragen.

Mich ſelber Deinen Knecht erquicket der Genuß,

Da ich mein Vaterlandbey Dir, Ferr ſuchen muß.

Mir iſt Drin Paradieß, Drin Weymar, nicht verſchloſſen,
Jndem zu mir ein Strohm von Deiner Huldgeſloſſen.

Bey Dir grieff ich zuerſt das Horn an dem Altar,

Da, wieder meine Schuld, das Schickſaal grauſam war.
Jch, ein verfolgter, lieff in Deine VaterHande;

Nur Deine Gutigkeit macht meiner Flucht ein Ende.



Erhalte mir den Grund von Deiner Gnade beh,
Damit nicht einſt mein Hertz reich an Beſchwerden ſeh.

Von Dir muß ich mein Gluck, auch noch in Zukunfft ſchreiben

Jch werde danckbahr ſeyn, der HErr Vergelter bleiben.
Jhn rufft mein heiſſer Wunſch um Deine Wohlfahrt an:

Er ſtarcke Deinen Geiſt, wie er bißher gethan.

Dein RathSchluß muſſe Dir nach ſeinem Spruch gelingen,
Und Dir inſpathſter Zeit noch friſche Kraffte bringen.

Dein Hochſt geſeegnet Land ſtimmt meinen Liedern ein:

Duſolſt bejahrt, geſtärckt, erfreut und glücklich ſeyn.

Jhm iſt ſo wohl, als mir, an Dkine m Wohl gelegen,

Drum wunſcht es auch, wie ich, fur Dich des Hochſten Sregen.

Erſetzet dieſen Tag zu einen Zeichen aus,
Daß Du, und auch, nachſt Dir, Dein Gnaden volles Hauß,

Jhm ſelbſt zum Gegenſtand von ſeiner Liebe dienen,

Und noch ſehr lange Zeit in vollem Wachsthum grunen.

Okomm, erwunſchter Tag, mit deinen Heil und Blick

Wie unſer Furſt verdient, noch ſehr viel mahl zuruck,
Du triffſt Jhn allzeit an bey Beten, Sorg und Wachen,

Sein Kind, das Vaterland, nach Jhm begluckt zu machen.

Diß iſt Sein Zeit-Vertreib, dieß iſt Sein taglich Thun,
Biß Seine Glieder einſt von aller Arbeit ruhn,

Biß Willhelm Ernſt einſt wird im Himmel angelangen,

Und in demew gen Krantz des keuſchen Sieges prangen.




	An Dem Höchst erfreulichen Geburths-Feste Des Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Willhelm Ernsts, Hertzogs zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg, ... Welches den 30. Octobr. 1727. Durch beglückten Eintritt das gesammte Land in neues Vergnügen setzte, Wolte Seine Ergebenheit und frohlockenden Glück-Wunsch zugleich mit beytragen, Jhro Hoch-Fürstl. Durchlauchtigkeit unterthänigster Knecht H.
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



